
Der alte Haß tördern.“ Dies könne 1Ur geschehen, wenn-alle Punkte
Aut diese iırchlichen Stellungnahmen un Kommentare des Kommuni1ques n  u beachtet würden.
westdeutscher Zeitungen an wWwOrtete zunächst das rgan Am Tage darauf zußerte das SED-Zentralorgan „Neues
der Ost-CDU „Neue eıit  « und beklagte CS, dafß man dort Deutschland“ eınen noch schärferen Angriff: „Eine Ant-
wesentlıch dıe VO  - der DDR ZUSCSAZLE volle Glaubens- WOTFrLTL Brunnenvergifter“. Es sel eın grober Irrtum, dıe
un Gewiıssenstreiheit un den Schutz ungestörter elı- kırchlichen Unterhändler als Vertreter westdeutscher oder
g1onsausübung betont habe, obwohl doch die kirchlichen gesamtdeutscher Kırchenleitungen hinzustellen, mıt denen
Zugeständnisse allein den Ausgangspunkt der Verhand- habe 1in  i nıchts verhandeln. Es se1l auch undıskutabel,
lungen se1n könnten Gegenüber eliner Rundfunkrede VO  3 die Haltung „Herrn Dibelius“ andern, dessen

Unterschrıift dem Miılıtärseelsorgevertrag stehe.Bıschof Dibelius, wonach einem gu  £  en Verhältnis
zwıschen Staat un Kırche 1LUFr kommen könne, WEeNN der Dıiıbelius wolle L1LULr „die rel1g1Öös gebundenen Bevölke-
Staat den Versuch aufgebe, ZWangsweılse seine Weltan- rungskreise Miıtteldeutschlands iın ine teindseliıge Hal-schauung durchzusetzen, sprach die „Neue elit  CC VO  e eıner tung die DDR treiben“. Wıe INa  S sıeht, nımmt das
„teindseligen Haltung die D un fügte hınzu: Or:  5  an der SED dıe Urgane der EKD nıcht mehr als maß-
SS scheint uns, als ob solche Methoden jener Kiırchen- gebend Was wırd INa  $ erst SagcCNh, WEeNnN sıch der Welt-
führer, die überhaupt ErSt die Spannungen zwıschen rat der Kirchen einschalten sollte, der überal] für dıe
Kırche un Staat 1ın der DDR provoziert haben, nıcht relıg1öse Freiheit eintrıitt? Wıiırd INan ıh als legıtımıerte
gerade dazu angetan sınd, die begonnene Normalısierung Instanz nıcht auch 1ablehnen?

Die Stimme des Papstes
Die Enzyklika „Memuinisse 1uvat”

tür den Frieden in der Welt un die Freiheit der Kırche

Der Heılige Vater hat Jauli 1958 einen Rundbrief beflecktem Herzen Wır Uns und die N. Menschheits-
den Episkopat der anzen Wlr „Für den Frieden ın familie geweiht haben (vgl AAS 1942, 345—346).

der Wlr und die Freiheit der Kirche“ veröffentlicht. In Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 1st War der yrofße Kriegs-
diesem Schreiben spricht se1ine Sorgen die heutige brand zwıschen den Völkern endlıch erloschen, der BC-
gottferne Wol+r und dıe verfolgte Kirche AUS , Fr ordert rechte Friede jedoch noch-nıcht erreicht, un die Menschen
dıe Christenheit auf, 1n eINEY Novene T Feste Marıd können se1n Wachstum CnEintracht noch
Himmelfahrt sıch dem Schutze der (Jottesmaultter ANZU- nıcht wahrnehmen. Dagegen keimt 1m verborgenen die
v—ertrauen. Dıiıe EnzyRlıika beginnt MLE den Worten „Me- Zwigtra&_xt und bricht VO  — elit elit drohend hervor.
MLNLSSE IUVat“. Sıe lqutet ın deutscher Übertragung: Sıe hält die Gelster VOr allem dadurch in pannung un

Angst, da{fß dıe Anwendung der monströsen Waften, dieAn Unsere Ehrwürdigen Brüder, der menschlıche Geılist gyeschaffen hat, VO  e} solcher Wıirk-dıe Patrıarchen, Primaten, Erzbischöfe, Bıschöte
un anderen Oberhirten, kraft sind, da{ß s1e nıcht 1Ur 1e Besiegten, sondern auch

die Sıeger und die Menschheit in den gemeınsamendie 1ın Frieden un Gemeinschaft
mIt dem Apostolischen Stuhl leben Untergang  &r sturzen un auslöschen können.

PIUS XEr PAÄRST.
0EL Sorgen:

Ehrwürdıige Brüder die Weolt ohne Gott un dıie Verfolgung der Kiırche
Grufß un Apostolischen Segen! Wenn Wır 1U  w aufmerksamen Geılstes untersuchen, W 4a5

Es iSt hilfreich £ür Uns, daran denken,; daß Wır Uns die Ursachen vieler gegenwärtiger un künftiger (Je-
ZENAUSO wıe Unsere Vorganger in den vergangenecn Jahr- tahren sınd, erkennen Wır leicht, da{ menschlıche Ent-
hunderten immer, wenn dem christlichen olk und der sche1idungen, menschlıche raft und menschliche Instı-
Kırche, der Braut des göttlıchen Erlösers, NMEUEG Gefahren tutiıonen notwendigerweise 1ın dem Ma(ße fragwürdıger
drohten, bittend die Jungfrau un: Gottesgebärerin un schwankender werden, W1€ die Autorität Gottes, die
gewandt un die 5  n Uns an  e Herde aufgefor- erleuchtet, ehehlt und verbietet, die Ursprung un: (a
ert haben, sıch vertrauensvoll ın iıhren Schutz bege- rant der Gerechtigkeit, Quelle der Wahrheıit und Funda-
ben Als dıe Welt durch einen grauenvollen rıeg erschüt- ment des Gesetzes LSt; zurückgesetzt, nıcht dem ıhr -
tert. wurde, bemühten Wır Uns nıcht 1Ur mIiıt aller Kraft, kommenden Platz eingeordnet oder völlıg übergangen
die Staaten, Völker un Natıonen Z Friıeden ermah- wırd. Jedes Haus, das nıcht auf testem und sicherem Grund
nen un dıe VO Streıt entzweıten Geılster 1im Namen der steht, tällt IMIHCH: Jeder Verstand, der nıcht VO

Wahrheıit; Gerechtigkeit un Liebe Z Eintracht zurück- göttlichen Lichte erleuchtet wırd, entfernt sıch mehr oder
zurufen, sondern Wır erflehten dann, W C111 menschliıche wenıger VO  ' der Fülle der Wahrheit. Zwietracht entsteht,
raft und menschlicher Rat Uns tehlen schıenen, iın verschärft und vertieft sıch, WwWenn dıe brüderliche Liebe
mehreren Mahnschreıben, die den heiligen Wetteıiter des nıcht den Geılst der Staaten, Völke‘r un Natıonen —

Gebetes anstacheln sollten, hıimmlische Hılfe vermuittels wAarmt.
Nur die cQhristliche Religion lehrt diese Fülle der Wahr-der mächtigen Fürsprache der Gottesgebärerin, deren Un-
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eıt un Gerechtigkeit un diese on Gott kommende Mensch, welches bel dadurch der Gesellschaft un
Liebe, die Hadfs; Feindschaft un Zwietracht vertreibt. welcher Schaden der Ki_;che zugefügt werden.
Denn s1e aAHeın empfing diese Werte ZUr Bewahrung VO

yöttlıchen Erlöser, der der Weg, die Wahrheit und das Die Kirchenverfolgung
Leben 1St (vgl Joh 14, 6), S1e mu{ c1e mıiıt allen Kräften SIN nehmen VWir mMI1t tiefstem Schmerz Unseres vater-
ZUur Geltung bringen. Es besteht deshalb eın Zweıftel, dafß lıchen erzens ZUr Kenntnıis, daß ın vielen Natıionen die
diejenigen, die die christliche Religion un die katholische katholische Kırche des lateinischen und orjientalischen
Kırche A2US freier Entscheidung heraus nıcht kennen wol- Rıtus VO Verfolgungen heimgesucht wiırd, die die Christ-
len oder bestrebt sınd, S1e auszuschalten, zurückzustoßen gläubigen un die Geıistlichen wenn auch nıcht in Worten,
oder unterdrücken, die Grundlagen der staatlıchen doch ın der Wirklichkeit VOFLr das Dilemma stellen, ent-

weder VO öftentlichen Bekennen un Verbreiten desGesellschaft selbst schwächen oder sS1e durch solche Fun-
damente ErSECLIZCN, die das Haus der Menschenwürde, der christlichen Glaubens Abstand nehmen oder schwerste
Freiheıit un des Wohlstandes keineswegs Cragen. Schädigungen erleiden. Viıele Bischöfe wurden VO

ihren Sıtzen vertrieben, der freien Ausübung iıhrer
hne Religion Amtstätigkeit verhindert, eingekerkert oder ausgewlesen.

gibt heine tragfähige Gesellschaflsordnung Man bemüht sıch; durch dieses waghalsıge Unternehmen
den Zustand erreichen, den das Wort des Herrn be-

Deshalb mussen WIr den cQristlichen Geboten zurück- schreıibt: Sal ll den Hırten schlagen, un die Schate
kehren, wenn WIr eine feste, gyerechte un richtige Gesell- der Herde werden sıch Zzerstreuen“ (Matth. 26, 51 vglschaftsordnung gründen wollen. Es 1St schädlich un — Zach 13 Oklug, die cQhristliche Relıgıon bekämpten, für deren Darüber hinaus sind katholische Zeıtungen, Zeıtschriften
Unvergänglichkeit Gott der Garant un die Geschichte un Veröffentlichungen fast völliıg ZU Schweigen C
Zeuge ist. Alle mögen bedenken, dafß eın Staat ohne bracht, gleichsam als ob die Wahrheıt eın Monopol der
Religion gesittet un wohlgeordnet seiın annn Denn s1e Machtträger se1l un die Theologıie, die anderen Wissen-
führt den Geıist des Menschen Gerechtigkeıit, Liebe un schaften un die Kunst kein. Recht hätten, sıch freı ent-
Gehorsam die rechtmäfßıigen Gesetze. Sie miıßbillıgt talten, ZU Wohle der Allgemeinheit blühen.
un überwältigt das Laster. Sıe SPOFNL die Staatsbürger Dıie katholischen Schulen sind geschlossen un geächtet.
zZUT Übung der Tugend Sie beherrscht un zügelt An ihrer Stelle sınd Schulen eingerichtet, iın denen CS keı-
deren öftentliche un private Sıtten. Sie lehrt schließlich, NC  3 Unterricht über Gott un Religion 1bt, sondern
dafß eine bessere Verteilung der Güter dieser Erde iıcht zumeiıst die aximen des todbringenden Atheıismus SC
durch Gewalt, sondern durch richtige Normen erreicht lehrt werden.
wiırd, wodurch den Klassen des Proletarıats, die noch Die Miss1i0onare, die Heim un .Vaterland verlassen un
iıcht über das Z Leben Notwendige un Entsprechende yröfßte Strapazen auf sıch CNOMMICH haben, ihren
verfügen, würdigeren Lebensbedingungen verholten Mıiıtmenschen das Licht un die raft des Evangelıums
wird die Voraussetzung dafür, da{fß die soz1alen Zer- künden, wurden vielerorts Ww1€e Volksschädlinge un
würtnısse 1ın glücklicher Weıse überwunden werden. Auf Miıssetäter vertrieben. Dadurch ann der ın geringer Zahl
diese Weıse scheint die Religion mehr einem gutenN, zurückgebliebene Klerus bei der Größe der betreuen-

den Territorien un den Verfolgungen, denen A US-gerechten un geordneten Zusammenleben beizutragen,
als WEeN s1e 1Ur dazu da ware, Vorteıile für das vergang- gESCIZL Ist; den Bedürfnissen der Gläubigen ıcht nach-
ıche Leben schaften un vermehren. kommen.

Schmerzlich 1St, dafß die Rechte der Kırche, der zusteht,Wenn Wır diese Dınge iın einer Geisteshaltung über-
denken, die Uns über den Strudel aller menschlıchen Be- 1m Auftrag des Heılıgen Stuhles die Bischöfe wählen
gehrlichkeit erhebt un Uns die Völker un Natıonen un weıihen, die rechtmäßıg die Herde regiıeren

haben, mIiıt Füßen werden. Dies geschieht ZUjeder Rasse iın väterlicher Liebe umfangen läßt, drän-
SCHh sich Uns Zzwel Beobachtungen auf, die Uns beäng- osrößten Schaden der Christgläubigen, da der Eindruck
stıgen un CErrFreSCN: Erstens fnden iın vielen Natıonen die entsteht, die katholische Kırche sel die Angelegenheıt

e1INES Staates, die von der staatlichen Macht abhängt, unchristlichen Gebote un die katholische Religion nıcht die
keine gyöttlıche Eıinrıchtung, die allen Völkern un Natıo-Beachtung, die s1e nach Unserer Auffassung haben IMNUS-

SCI1. Breıte Schichten der Bevölkerung, VOTL allem die — nen gehört.
Dıie Standhafligkeit der Christengebildeten Massen, werden leicht durch weıitverbreitete

Irrtümer verführt, die sıch oft mMIit dem Schein der Wahr- In dieser schweren un schmerzlıchen Bedrückung entgeht
elıt schminken. Diıe Verlockungen des Lasters verwırren jedoch Unserer Beobachtung nıcht, W as Unsern
die Sınne und verderben VOT allem die unerfahrene väterlichen Sınn MIt großem Irost erfüllt. Wır wıssen,
Jugend dadurch, da{fß s1e durch jede Art VO  e} Schrifttum, daß die meısten Gläubigen des lateinischen un orlen-
durch Fılm un Fernsehen angepriesen werden. Es z1ibt talischen Rıtus mMI1t aller raft am überlieferten Glauben
Autoren, die ıhre Werke icht deswegen herausbringen, ihrer Väter festhalten, obgleich s1e der Hılfe un Star-

die Leser Wahrheıt, Tugend un gesunder Ent- kung entbehren, die ıhnen iıhre rechtmäßigen Bischöfe
führen,; sondern s1e für schnöden Profit spenden könnten, wenn s1e nıcht vertrieben oder verhin-

cchlechter un verwerftlicher Begehrlichkeit aufzureizen. dert waren. Dıie Gläubigen halten mut1ig durch un setzen
der s1e sind bemüht, durch Lüge, Verleumdung un An- iıhre Hoftnung auf den, der die Iränen un Leiden derer
schwärzung das Heıilige, Schöne un Edle verhöhnen kennt, „dıe Verfolgung leiden der Gerechtigkeit wil-
un beschmutzen. Es 1sSt schmerzlıch, SageCN, daß sehr len  CC (Matth. O 10), un der „MIt se1iner Verheißung
oft die Wahrheit vertälscht un Betrug un ] aster öftfent- ıcht saumt  SA  € (2 etr D 9), sondern seine leidenden Kın-
lich gepriesen werden. Dabei sıeht jeder vernünftige der eINSt MIt der ger_ed1ten Belqhnung rösten wird.

564



Vaer S A  S San  E N  ür 4  A 47U
Aufruf ZUur I6 zum H eiligen Stuhl mögen daran denken, daß alle Verfolger der Kırche wıe

In besonderer Weise un mit väterlichem Wohlwollen CI- Schatten vorüberhuschten das bezeugt die Geschichte
während die Sonne der göttlıchen Wahrheit niemalsmahnen Wır die ehrwürdigen Brüder un geliebten untergeht, denn „das Wort (Gottes bleibt iın Ewigkeıt“Söhne, die in heimtückischer un hinterhältiger Weıse DC-

ZWUNSgCH werden, die sıchere, teste und dauernde Einheıit etr 1, 25 Die VO  - Christus gegründete Gemeıinschaft
kann War angegriıften, aber nıcht besiegt werden, dennder Kirche sSOWl1e die unverbrüchliche Treue ZU Heıligen sS1e erhält iıhre raft nıcht VO  $ den Menschen, sondern VOStuhl, ohne den diese Einheit keine sichere Grundlage

hat, aufzugeben. Es 1St 1Ur bekannt, w1e gerade diese Gott. Es besteht jedoch eın Zweıfel, daß s1e Jahrhunderte
Einheit mi1t betrügerischen Doktrinen un allen Miıtteln hindurch durch Verfolgung, Anfeindung un Verleumdung

n  u w1e einst iıhr göttlicher Stifter yequält wurde ent-angefeindet un bekämpft wird. Doch sollten die Men-
schen daran denken, dafß die Kirche, der Mystische Leib sprechend dem Herrenwort: „Wenn s1e mıch verfolgt
Christi, „zusammengefügt un zusammengehalten wırd haben, werden s1e auch euch verfolgen“ Joh 15, 20)
MIt Hılfe aller Gelenke, die ıhren Dienst verrichten nach eNnN2uUuso siıcher ISt aber auch, daß diıe Kırche einen fried-
der Tätigkeit, die jedem Glied zugewlesen 1St (Eph 4, 16),; liıchen Sıeg über alle ıhre Feıiınde erringen wird, w1e€e Chrı-
„bis WIr alle INm: gelangen ZUur Einheit des Glaubens SEUS; Erlöser, triumphierte. abt also Vertrauen,
un der Erkenntnis des Sohnes Gottes, Z vollen Mannes- se1d tapfer un standhaft 1mM Gelst. Wır wollen euch noch

durch die Worte des heilıgen Martyrers Ignatıus ermahntreife, ZAT Ma{ des Vollalters Christi“ (ebd 4, 13), dessen
auf Erden durch göttliches echt eingesetzter Stellver- wıssen, auch WEeNN Wır Uns darüber im klaren sınd, daß
Lreter der römische Bıschof als Nachtfolger des heiligen ıhr dieser Mahnung nıcht bedürft: „Seid dem angenehm,

für den ıhr kämpft Keılner VONN euch dart Z ber-Petrus ISt. Dıie Menschen mögen über die weısen Worte läufer werden. ure Taute sel Ww1e iıne Wafte, WT Glaubedes heiligen Bischofs un Martyrers Cyprıan nachdenken:
„Der Herr spricht DPetrus: JE Sagc dir Du bıst Petrus w1e eın Helm, die Liebe w1e ine Lanze, die Geduld w1€e
der Fels, un aut diesen Felsen 111 iıch meılne Kırche ine Küstung Fure Werke seılen IL Guthaben,

da{fß ıhr 1ne würdige Belohnung verdient“ S lgn Adbauen (vgl Matth 16, 181.) Auf ıhm allein baut
die Kırche Diese Einheit mussen WIr unerschütterlich Pol VJL, Z V, /23—7206).
testhalten un verteidigen, VOTLT allem WIr Bischöfe, die Und dieses herrliche Wort des heıligen Bischofs Ambro-
WIr 1ın der Kirche den Vorsıiıtz haben Die Kirche 1St S1US mOöge euch feste Hoffnung und unerschütterliche

Stirke verleihen: ‚Halte das Steuer des Glaubens test,nur eıne, die sıch ZUT Vielheit bloß durch ihr üpplges
Wachstum immer weıter ausbreitet, ebenso w1e die Sonne dafß dich die schweren Stüurme dieser Welt nıcht erschüttern
viele Strahlen hat, aber 1LUr eın Lıicht, un w1e der aum können. Das eer 1st grofß und weIt. Doch türchte dich

nicht‚ denn auf Meere hat der Herr die Erde vegründetviele Zweıge besitzt, aber NUur einen auf fester Wurzel C-
gyründeten Stamm ; un wenn ZUS einem Quell noch und S1e auf Strome vestellt (Ps 2 iıcht ohne
zahlreıche Bäche entspringen, die FEinheit. bleibt dennoch Grund bleibt die Kirche des Herrn unbewegt iın allen

Fluten, denn S1e 1St auf dem apostolischen .Fels gyegründet1m rsprung gewahrt, Mas auch ine recht stattlıche Zahl
VO  —_ Gewaäassern 1n dem Reichtum überquellender Fülle un überdauert auf diesem ıhrem Fundament unbeweg-
entstromen scheinen. Reiße einen Strahl VO Lichtkörper lıch und unerschütterlich alle Stuürme des rasenden Meeres

(vgl Matth 16, 18) Sıe wırd VO  . den Wogen bespült,der Sonne ab; dıe Eıinheit des Lichtes aßt ıne Abson- aber nıcht unterhöhlt. Auch WenNnn dıe Sturzwellen dieserderung nıcht Briıch VO 2um einen Zweig; einmal
abgebruchen, annn nıcht mehr CN. Schneide einen Welt sıch ärmend iıhr brechen, bletet s1e doch einen

sıcheren Hafen, dıe ermüdeten Menschen aufzuneh-Bach aAb VO seliner Quelle; sofort wird vertrocknen.
men  «“ (S mbr ED j XVI, 217)Ebenso sendet auch die VO Licht des Herrn durchströmte

Kirche über den ganzCch Erdkreis iıhre Strahlen. Dennoch 11
1St TU eın Licht, das überall hınflutet, ohne da{ß dıe Aufruf ZUu GebetEinheit iıhres Körpers zerteıilt wird. Ihre Zweıge strecken
sıch ın reicher Fülle über die anz:ı Erde AaUs, müächtıig Wenn Chrısten irgendwo esonders verfolgt werden,
hervorströmende Bäche äßt s1ie immer weıter sıch CeT- 1st schon selit der apostolischen elit Brauch, da{fß alle, in

brüderliıcher Eintracht durch dıe Bande der Liebe verbun-yjeßen. Dennoch o1bt 1LLULE eıne Quelle un einen Ur-
SPFrUuNS Gott annn der ıcht mehr Z Vater haben, den, Gott, den Vater allen Erbarmens, durch Bıtten und
der dıe Kirche ıcht Z Multter hat Wer dieser Fin- Gebet bewegen, die Seelen der Verfolgten estärken un
eıt ıcht testhält, der halt nıcht test Gottes Gesetz, bald w1e möglıch für die Nn Kırche bessere Zeıten

aufleuchten lassen. So wünschen Wır heute, ehrwürdıgeder hält nıcht fest den Glauben den Vater un den
Sohn, der hält nıcht fest amn Leben un Heile“ (S Brüder, da{ß al denen, die sich 1ın weıten Teıilen (Ist-

Cypr De unıtate Fcel I V, VI; 1 549 514, CuroPDPas un Asıens schon lange 1n einer wıdrıgen und
leidvollen Lebenslage befinden, göttliche Hılfe und gOtt-516—520).

Dıie Kırche bleibt unbesiegt licher Trost die ıhnen VO  3 ıhren Brüdern erfleht werden,
nıcht tehlen.

Diese Worte des heilıgen Bischofs un Martyrers sollen Da Wır größtes Vertrauen in die Fürsprache der Jung-
frau und (GSottesmutter Marıa haben, verleihen Wır demgerade denen, die die Verbindung mML1t dem Heıligen Stuhl

TE schwer oder Sal ıcht aufrechterhalten können, dıe dringenden Wounsche Ausdruck, da{fß überall auf Erden
schweren Gefahren auSgesetLzZtL sind un viele Wiıder- während der 1CUN Tage, die dem est Marıa Himmel-

fahrt vorausgehen, öftentlıch besondere Gebete tür die inwärtigkeiten un Nachstellungen Zu haben, um

Trost; als Anreız Z Tapferkeıt und als Schutz dıenen. einıgen Gegenden verfolgte un bedrängte Kırche AOIC=

Sıe mögen auf Gottes Hılfe VEr AaUeNn un diese Hılte richtet werden. Wır serizen Unsere Hoffnung auf die
Jungfrau Marıa. Sıe wurde VO  e Uns iıcht ohne göttlicheohne Unterlafß durch inständıges Gebet erflehen. Sıe
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Eingebung während des Heıiligen Jahres 1950 als mMi1t Leıib für die Verfolger des Christentums bitten un dem
un Seele den Hımmel aufgenommen erklärt (vgl Impuls der Liebe folgen, der den Völkerapostel Paulus
Bulla dogmatica Munificentissimus Deus AAS 1950 625 1e1% „degnet die, die euch verfolgen“ (Röm 12 14)| Herder-Korrespondenz Jhg 118 f S1€e wurde Sıe sollen ıcht davon ablassen, tfür diejenigen 1mMm-
VO  - Uns feierlich als Könıgın des Hımmels erklärt, die als lische Gnade un hımmlisches Lıicht herabzurufen, die
solche VO  = allen verehrt werden oll (vgl Enzyklika allein die Finsternis des Irtums zerstreuen un die Ge-
caelı VELINAM AAS 1954 625f | Herder Korrespondenz W1ssen Zur rechten Ordnung zurückrufen können

Jhg 115 f Schließlich haben Wır anläßlıch der
Jahrhundertfeier des Ereignisses, da S1IC als Spenderın VO 111
Gaben unschuldigen Mädchen der Grotte VO  3 Erneuerung der Sıtten mu ß das Gebet begleitenLourdes erschien, die Scharen der Pılger ıhr eingeladen, Doch MITT dıesen öftentlichen Fürbitten mufß auch WIC ihrdamıt SIC iıhre mütterlichen Gnaden erhalten (vg]l Apo-
stolische Konstıitution Prımo EXACLO saeculo AAS 1957 ohl wıßt ehrwürdige Brüder, 1ine christliche Retftorm

1051 un Enzykliıka Le pelerinage de Lourdes AAS der Lebensgewohnheiten stattfinden, ohne die die Stimme
des Gebetes vergeblich IST, weıl SIC Gott nıcht gefallen1957 605 | Herder Korrespondenz 11 Jhg.,

5709 (D annn In der empfindsamen un brennenden Liebe, INIE

Wır haben Vertrauen, da SIE keineswegs Unsere Bıtten der dıe Christen die katholische Kırche umfangen, senden
un das weltweite Gebet der Katholiken a1bweist SIEC ıcht 11UTr ftromme Gebete Z Hımmel, sondern bieten

Gott auch Werke der Tugend un der Buße, Opfer unBemüht euch deshalb ehrwürdige Brüder, daß durch
e Ermahnung un durch WT“ Beıispiel die euch NVeEI -

Schwierigkeiten alles Leid un allen Schmerz A
die notwendigerweise MIiIt diesem sterblichen Leben VeIr-

Tauten Gläubigen oyroßer Zahl den Altären der bunden sınd Darüber hinaus schenken SIC Gott auch das,Gottesmutter kommen, dıe „dem anzCch Menschen-
gyeschlecht ZUÜT: Ursache des Heıles geworden IST (S Iren

WAasSs S1IEe freiwillig un großmütig auf siıch nehmen
urch diese IN1ITE dem Bıttgebet verbundene wiıirkliche Er-Contr haer 111 85 Vl 959) Einstimmig un C1N- NCUCTUNG der Lebensgewohnheiten zıiehen S16 die Gnade

MUt1g Ö  MN dıe Gläubigen {lehen, daß überall der Kiırche Gottes nıcht 1LLUTr auf sıch sondern auch auf die Kırchedie Freiheit wıedergegeben werde Diese Freiheit dient herab die S1C WIC ähalSs gullge Mutter lieben sollen Da-ıcht 1LLULr dazu, das eıl der Menschen erwırken, durch Sufs jedesmal WenNnn die Umstände CI -sondern auch dazu, die Befolgung der gyerechten Gesetze fordern, 1inNe Lebenshaltung, dıe iıhrer ausdrucksvollen
ZUur Gewissenspflicht machen un die Grundlagen der
Gesellschaft festigen Ganz besonders OsSCH die läu- Großartigkeit Brıet Diognet beschrieben 1ST Dı1e

Christen sind WAar Fleıisch leben jedoch nıcht nachbıgzen Von der mütterlichen Fürsprache arıens erbitten, dem Fleisch S1e leben autf der Erde, haben jedoch ıhreda{ß die Bischöfe, die VO  e ihrer Herde ferngehalten WT -
den oder verhindert sind bald WIC möglıch ıhre Heımstätte Hımmel S1e befolgen die ordentlichen

Gesetze und überwinden die Gesetze durch ihre Lebens-rühere amtsgerechte Lage zurückversetzt werden, freı haltung Sie lieben alle, un alle verfolgen S1IC S1e werdeniıhre Amtsgeschäfte durchführen können da{ß die durch
Nachstellungen, Irrtümer und Spaltungen v  n Leben

übergangen verurteıilt ZEeLOLEL un fühlen sıch doch voller
S1e werden entehrt un ernten uhm derChristgläubigen vollen Licht der Wahrheit die Eın- Entehrung Ihr Ruf wırd Zerr1ıissen un x1bt dochtracht un Liebe wıederfinden o  Nn da{f( alle, die der Zeugni1s VO iıhrem Gerechtigkeitssinn Wenn Sues sıchUnsicherheit des Zweıtels un schwach siınd durch die ZOLL=

liche Gnade gyestärkt werden, dafß S1C bereit sind eher
rechtschaffen verhalten, werden SIE WIC Miıssetäter be-
straft Wenn SIC estraft werden, freuen S1C sıch als WUuL-alles erleiden als VO christliıchen Glauben un der den S1e Z Leben erweckt (Ep ad Dıiogn 11katholischen Einheit abzufallen Öögen doch die einzel-

nen Diözesen bald wıeder ıhren CISCNCN rechtmäßıigen 117/4—1175) Um a 1l das zusammentassend USZU-
drücken Was die Seele Leibhb 1ST das sind die ChristenBıschof haben das IST Unser heißer Wcunsch ögen der Welr (Ebd Vdoch die qAQristlichen Gebote überall un allen Schichten

der Bevölkerung wieder treı verkündert werden können
Wenn WIC ZUT e1It der Apostel un Martyrer echte
christliche Sıtten wıeder autfblühen, dann dürfen WIFLr MTL

Möge die Jugend den Volks- un öheren Schulen, siıcherem Vertrauen auf die guuge Erhörung durch dieden Werkstätten und autf den Feldern nıcht mehr durch dıe Allerseligste Jungfrau Marıa hoften, die ihrem utfer-
Ideologıen des Mater1alismus, Atheismus un Hedon1ısmus, lichen Geılste wünscht da{( alle iıhre Kınder ihre CISCNCdie den Gelst schwächen und dem Tugendstreben dıe raft Tugend wıderspiegeln urch die Erhörung vieler bit-
rauben, verführt sondern VO Licht der Weiısheit des Van- tender Stimmen können WITL alle auf friedlichere un
gelıums erleuchtet werden, das SIC ihrem Besten auf- glücklichere Zeıten für die Kırche ihres eingeborenenrichtet, lenkt un leitet Möge die Wahrheıiıt überall hınge- Sohnes un die Menschheit hoffen
langen un S1C niemand behindern ögen alle verstehen, Wır wünschen, ehrwürdige Brüder, da{ ıhr dieses Unser
dafß sıch nıemand auf dıe Dauer der Wahrheit wıdersetzen Verlangen un Unsere Ermahnung Unserem Namen
un nıemand auf die Dauer der Liebe wıderstehen kann allen Sorvze anverirauten Gläubigen der SECCIENEC-
ögen schliefßlich auch die Mıssıonare bald WIC möglıch testien Oorm ZUur Kenntnıiıs bringt Als Unterpfand himm-

den Menschen zurückkehren können, dıe S1IEe MI1 aAaPO- lıscher Gnaden und Zeıichen Unseres väterlichen Wohl-
stolischem Eıter un Schweiß un Strapazen für wollens erteıilen Wır jedem VO  e euch un Herde,
Christus haben S1e brennen darauf diese Sanz besonders aber denen, die SsCH der VerteidigungMenschen auch den Preıs VO Arbeıt Opfter un der Rechte der Kırche un iıhrer Liebe ZUur Kirche Ver-
Mühen der qQristlichen Kultur tördern folgung erleiden, liebevol]l Unsern Apostolischen egen
Um das alles OSCH dıe Gläubigen dıe Gottesmutter Gegeben Rom be1 St. Peter, Jul: 19556,
bıtten S1e sollen ıcht unterlassen, auch Verzeihung Jahre Unseres Pontifikats.
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